
Brief von Georg Keller an Grotius vom 9.|4.|1641 spricht von Flensheimb). S.|371208,
380210 u. 390310.

8 In Folge der schweren schwedisch-protestantischen Niederlage von Nördlingen im
September 1634 und des Prager Friedens vom Mai 1635, dem auch der einstige kgl.-
schwed. Statthalter in Thüringen und Generalleutnant Hz. Wilhelm IV. v. Sachsen-Wei-
mar (FG 5) und seine Brüder Albrecht (FG 17) und Ernst (FG 19, nicht aber Bernhard
[FG 30]) beigetreten waren (vgl. 320416 K 2 u. 3, 320313 K 0 [S.|435], 330920, 340604
K 0, 340912 K 0 u. 350800 [insbes. S.|586 u. 589|f.]), mußten die Schweden zunächst
Thüringen und schließlich auch Erfurt im Januar bzw. August 1635 räumen. Die Stadt
hatte Kg. Gustavs II. Adolf triumphalem Einzug am 2.|10.|1631 freiwillig die Tore geöff-
net und ihm am 4.|10. den Huldigungseid geleistet; sie ergab sich den Schweden unter ih-
rem Feldmarschall Johan Banér (FG 222), die im November 1636 nach dem Sieg bei
Wittstock erneut nach Thüringen und Sachsen vordrangen, auch nach kurzer Belagerung
im Dezember. S. den Übergabe-Akkord vom 22.|12.|1636 zw. Banér und dem Rat der
Stadt abgedruckt in: Sverges Traktater med främmande Magter. Jemte andra dit höran-
de Handlingar. Femte Delens Senare Hälft: 1632–1645. Utgifven af C. Hallendorff.
Stockholm 1909, Nr. 47. Vgl. Chemnitz| III, 71|f.; Patze| V.1.1, 134|ff. u. 575|f.; Pufendorf:
Kriegs-Geschichte|, 357; Geschichte der Stadt Erfurt. Hg. im Auftrag des Rates der Stadt
Erfurt v. Willibald Gutsche. Weimar 1986, 138|ff. Obwohl Banér im Laufe der nächsten
Monate wieder nach Norden abgedrängt wurde (vgl. 370715 K 6), vermochte sich die
schwed. Besatzung in der von ksl. und kursächsischen Truppen belagerten Stadt zu be-
haupten. Vgl. auch 370722 K 14. Der Stadt und ihrem Umland brachte ein Waffenstill-
stand vom August 1637 Erleichterung (s. Sverges Traktater, Nr. 48), der zwischen den
ernestinischen Herzögen und dem schwedischen Kommandanten von Erfurt, dem Ober-
sten Heinrich v. der Goltz (1600–1643), abgeschlossen wurde und die Zustimmung des
Kaisers, des sächsischen Kurfürsten und Banérs fand. Er war auf 30 Tage abgeschlossen,
galt aber unbegrenzt fort, sofern ihn keine Partei kündigte. Infolgedessen verließen die
Kaiserlichen das Land, die kursächs. Truppen aber blieben. Ihren Rückzug machte Kf.
Johann Georg I. von einem Abzug der schwed. Besatzung aus Erfurt abhängig. Um den
Jahreswechsel 1637/38 führte daher Hz. Wilhelm IV. v. Sachsen-Weimar nochmals Ver-
handlungen mit der Stadt und der schwed. Garnison mit dem Ziel eines Abzugs- und
Übergabe-Akkords. Pufendorf: Kriegs-Geschichte|, 441: „Jnzwischen hat der Churfürst
von Sachsen den Erffurtern nochmals schrifftlich versprochen; Er wollte sie in den Stand
bringen/ darin sie Anno 27 gewesen/ auch von dem Churfürsten von Maynz die Ratifi-
cation erhalten/ und sie von allen Injurien frey machen/ wenn sie nur die Schwedische
Besatzung abschaften. Bey der Gelegenheit wurden auff Vermittelung der Hertzoge zu
Sachsen in Weimar Tractaten angestellet/ allwo die vornehmste Difficultät darinne be-
stund/ weil die Sächsischen begehrten/ die Erfurter sollten sie zuvor wegen Abschaffung
der Schweden versichern. Denn wenn sie des Kaysers Ratifikation mit großer Mühe er-
halten/ dürfften sie hernach ausgelacht werden/ wenn die Schweden nicht heraus wol-
ten.“ Am 18.|3.|1638 unterrichtete Johan Banér den schwedischen Reichskanzler Friherre
Axel Oxenstierna (FG 232), „mit was für tractaten die stadt noch immerforth mit den be-
nachbarten fürsten occupiret ist. Verhoffe aber gleichwol, es werde der Commendant
seiner s[ch]anze wahrnehmen und etwan andere protractiones so viel zeit gewinnung
causiren, damit gahr durch eine interruption des feindes vorhaben daselbst der stadt be-
girde nach einem unerbahren abtrit von Ihr Königl. May:tt gedempfett werden möge
[.|.|.] und wünsche das in kurzen Ihr Königl. May:tt. armée zu realen diversionen und
confusionen des feindes capabel gemacht werden möge.“ AOSB| SA VI, 528, vgl. auch
546|f. Da nun der Waffenstillstand von keiner Seite gekündigt wurde, da sich zudem im
Laufe des Jahres 1638 bedeutende militärische Erfolge Schwedens und seiner Verbünde-
ten einstellten, konnte sich die schwed. Besatzung in Erfurt halten — bis zum Kriegsen-
de, als sie gemäß den Bestimmungen des Westfälischen Friedens im August 1650 aus der
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